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9Hcmtt über $5orb...
Sïi33e non gfriebrtcE) Steri

Der §immel batte fid) allmäblid) fdjroarß
beroöltt. Die erftert Dropfen eines ©emitter*
regens Hatfdjen auf bas SJleer, bas auf einmal
gan3 blaufdijmars geroorben 3U fein fdjeint.

Hilarius, ber Hltatrofe, läuft ben fd)malen
SBeg bis 3U bem tieinen ©aftbaus 3urüd, bas
er foeben erft cerlaffen but unb bas am Hlusgang
bes gifdferborfes unter alten, roinb3er3auften,
fnorrigen göbren ftebt.

(Er tritt in bie büftere, raucbfd)mar3e ©aft=
ftube. Htodf ftebt bas leere ©las auf bem Difd),
an roeltbem Hilarius bis nor tur3em nod) gefeffen
fjat. ©s bauert eine HBeile, bis ber alte HBirt,
ein ehemaliger ftapitän, in bie Stube ïommt.

„ijjat bid) bas Donnerroetter überrafcbt?"
fragt er, nerfcbmitjt lacbenb, feinen ©aft non oor*
bin erneut begrüßenb.

,,©s bat gerabe nocb getlappt", fagt Hilarius
unb beftellt einen hoppelten 5torn.

Der HBirt gebt barter ben Sd)anttifd) unb
füllt ein neues ©las. Hilarius fiebjf fid) in ber
HBirtsftube um. Hin ben HBänben unb an ber
buntlen §ol3bede bangen allerlei groteste See*
tiere unb gifdfe. ©roße unb Heine Seefterne,
Seeigel, Dafd)entrebfe, 9Jlufd)eIn unb Scbneden.
Hlud) 3coei afrifanifcf)e ©efid)tsmasïen, roie fie
bie Hieger bei ibren Dänßen 3U tragen pflegen,
„grüben" oon einer ©de berab. Hin ber Dede,
oon einer ©de 3ur anbern, bangt aufjerbem nod)
ein ausgeftopfter unb burd) bie gabre etroas
3ufammengefd)rumpfter Sai. ©in HRenfcbenbai

S3iertinge im Sdfafftall, eine Seltenheit im ©ebiete ber Sdjaf3ud)t
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Mann über Bord...
Skizze von Friedrich Bieri

Der Himmel hatte sich allmählich schwarz
bewölkt. Die ersten Tropfen eines Gewitter-
regens klatschen auf das Meer, das auf einmal
ganz blauschwarz geworden zu sein scheint.

Marius, der Matrose, läuft den schmalen
Weg bis zu dem kleinen Gasthaus zurück, das
er soeben erst verlassen hat und das am Ausgang
des Fischerdorfes unter alten, windzerzausten,
knorrigen Föhren steht.

Er tritt in die düstere, rauchschwarze Gast-
stube. Noch steht das leere Glas auf dem Tisch,
an welchem Marius bis vor kurzem noch gesessen

hat. Es dauert eine Weile, bis der alte Wirt,
ein ehemaliger Kapitän, in die Stube kommt.

„Hat dich das Donnerwetter überrascht?"
fragt er, verschmitzt lachend, seinen Gast von vor-
hin erneut begrüßend.

„Es hat gerade noch geklappt", sagt Marius
und bestellt einen doppelten Korn.

Der Wirt geht hinter den Schanktisch und
füllt ein neues Glas. Marius sieht sich in der
Wirtsstube um. An den Wänden und an der
dunklen Holzdecke hängen allerlei groteske See-
tiere und Fische. Große und kleine Seesterne,
Seeigel, Taschenkrebse, Muscheln und Schnecken.
Auch zwei afrikanische Gesichtsmasken, wie sie
die Neger bei ihren Tänzen zu tragen pflegen,
„grüßen" von einer Ecke herab. An der Decke,

von einer Ecke zur andern, hängt außerdem noch
ein ausgestopfter und durch die Jahre etwas
zusammengeschrumpfter Hai. Ein Menschenhai

Vierlinge im Schafstall, eine Seltenheit im Gebiete der Schafzucht
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mit einem halbgeöffneten, gefährlich ausfehenben
©taul. Seine narbige ffjaut ift non Saud) unb
©Iter in all ben 3ai)ren, ba er ba oben hängt, faft
fd)toar3 geroorben.

„Das ift toohl eine Erinnerung...?" fragt
©tarius -ben ©3irt, als er art bert Difd) juriict»
tommt.

„3a!" fagt biefer bebächtig unb ftetit bas nolle
©las auf ben toeihgefcheuertett Difd). „Das ift
eine gait3e ©efd)id)te. 3d) habe fie fd)on I)unbert=
mal erjählt. ©ber toenn es bid) intereffiert...?"

Er fet)t fid) unaufgeforbcrt 3U ©tarius an ben
Difd) unb legt feine großen, fchmeren unb riffigen
§änbe auf bie bide Difd)platte. ©uf bem liniert
Sanbrüden hat er einen blauen, tätomierten
hinter. — „Sdfau bir einmal bas ©ieft ettnas
näher ait!" beginnt er fd)Iiehlid) unb beutet auf
bas fpihe, nod) immer furchtbare ©taul bes toten
©teeresuitgeheuers.

„3a", fagt ©tarius, „einfach fürchterlich!"
„©Ifo: mir hatten bort hinten in St)bnei)

uttfere Uabung gclöfcht unb toaren auf ber 9tüd=
fahrt im 3rtbifd)en £)3eatt mit einigen ©affa=
gieren att Sorb. Darunter befanb fich ein ©uteri»
ianer namens ©oob. Es ift jetjt breiig 3al)re
her; aber ich fehe il)n nod) nor mtr, als ob es erft
geftern getoefett tnäre. Er tnollte mit uns nad)
Hamburg, unb es hrefj non il)m, bafj er mächtig
niel ©elb bei fid) hätte. ©it ber einett §aub trug
er einen 9ting mit einem feltfamen, großen,
grünen Stein. 3d) habe ihn nur einmal gefehen,
aber mir ben Stein gemert't! — Der ©tneritaner
hatte aud) feine <5rau bei fid), ein rounberfd)önes,
blumenl)afte5 SBefen, bas erft tur3e 3eit ntit
ihm oerl)eiratet roar."

©tarius nimmt einen Seh lud non feinem
Rom. Der alte Kapitän mad)t eine ©aufe unb
fährt bann fort:

„Es roar in ber 3tneiten Stacht. Das ©teer
roar nolltommen rul)ig; toir hatten gute 3-al)rt.
Da fd)rie eine Stimme plöflid) mitten "in ben
tiefften ^rieben hirtein: ,©tann über ©orb!'

3d) lieh fogleid) bie ©tafd)inen ftoppen, ein
Soot ausfetjen unb bas ©teer abfud)ert. Es roar
eine buntle, ped)fd)toar3e unb monblofe 9tad)t.
©titternad)t roar fd)ort lange oorüber. 3d) lieh alle
Sd)Iafenbcn medett, unt feft3uftellen, roer auf

bem Schiffe fehlte, ba feiner ber beiben ©Sachen

fagen tonnte, toer über ©orb gefallen toar.
©ud) Umberto nid)i, ber ©ubergänger, ber einen
tur3en Sd)rei aus bem ©Saffer gehört haben
roollte.

StBir roedten alfo alle £eute, unb babei ftellte
es fid) balb einmal heraus, bah ©oob, ber ©uteri»
taner, fehlte. Seine Sfrau fdjlief ahnungslos in
ihrer Rajüte. Sie roar bie let)te, bie gernedt
rourbe. 3d) felbft roar es, ber bies tat. Sie fuhr
in ihrem ©ett erfd)redt in bie §öhe unb ftarrte
mid) roie eine Sßatmfinnige an. ©ielleid)t
glaubte fie 3U träumen, roeil fie lauter fretnbe
©efid)ter um fid) fah- 3d) fagte ihr, bah ihr ©tann
über Sorb gegangen tnäre unb bah bereits nad)

ihm gefugt toürbe. Sie ftieh mich mit einem
gellenben Schrei 3ur Seite unb fprang, fo roie

fie roar, aus bent Sett unb lief fchreienb 3m
Rajüte hinaus. 2Bir muhten fie brauhen mit
©eroalt 3uriidhalten, fonft toäre fie in ber erften
©ufregung felbft ins ©teer geftürgt

Der erfte fahle Schimmer bes neuen ©torgens
lag bereits über ben©Saffern, unb toir lagert immer
nod) an berfelben Stelle. ©löhlich hörten toir
ben tRuf: ,Ein §ai!' — Datfäd)lich Seine fpi^e
©üdenfloffe fchoh blihfd)nell auf bas ausgefegte
tleine Soot 3U, unb ba bie ©efahr beftanb, baf;

er es rammte, fdfoffen toir nom Schiff aus nad)

ihm. Er tauchte nach ben erften Sd)üffeii fofort
unter, tarn jebod) balb barauf in einiger Ent»

fernung bes ©ootes tot toieber an bie Ober»
fläche."'

Der ©Sirt mad)t eine ©aufe. ©tarius trintt
fein ©las aus uttb roirft einen nerftohlenen Süd
auf bas ©teeresungeheuer an ber Stubenbede.
— „Unb — mas toar mit bem ©medianer?
©3urbe er nod) gefunben?" fragt er, ba ber Rapi»

tän immer nod) fdfroeigt.
„Das Sudjen nad) i^m roar in3toifcheit finn»

los getnorben", fährt ber ©Sirt fort. „3d) gab

meinen £euten beshalb bas 3eid)eit, att ©orb

3urüd3utommen unb bert toten §ai mit3ubringen.
Es iff übrigens ber, ben bu ba oben an ber Dede

hängen fie'hft!" Er beutet babei, ol)ne felbft h"^
3ufehen, 3U bent Ungeheuer hinauf. ®an3 fern
über bem ©teere grollt ein lentes Donnerrollen.

„3n bem ©tagen bes $ais fanben mir bann

eine ©tämierhanb, an beren einem fyinger ein

mit einem halbgeöffneten, gefährlich aussehenden
Maul. Seine narbige Haut ist von Rauch und
Alter in all den Jahren, da er da oben hängt, fast
schwarz geworden.

„Das ist wohl eine Erinnerung...?" fragt
Marius den Wirt, als er an den Tisch zurück-
kommt.

„Ja!" sagt dieser bedächtig und stellt das volle
Glas auf den weißgescheuerten Tisch. „Das ist
eine ganze Geschichte. Ich habe sie schon hundert-
mal erzählt. Aber wenn es dich interessiert...?"

Er setzt sich unaufgefordert zu Marius an den
Tisch und legt seine großen, schweren und rissigen
Hände auf die dicke Tischplatte. Auf dem linken
Handrücken hat er einen blauen, tätowierten
Anker. — „Schau dir einmal das Biest etwas
näher an!" beginnt er schließlich und deutet auf
das spitze, noch immer furchtbare Maul des toten
Meeresungeheuers.

„Ja", sagt Marius, „einfach fürchterlich!"
„Also: wir hatten dort hinten in Sydney

unsere Ladung gelöscht und waren auf der Rück-

fahrt im Indischen Ozean mit einigen Passa-
gieren an Bord. Darunter befand sich ein Ameri-
kaner namens Good. Es ist jetzt dreißig Jahre
her? aber ich sehe ihn noch vor mir, als ob es erst

gestern gewesen wäre. Er wollte mit uns nach

Hamburg, und es hieß von ihm, daß er mächtig
viel Geld bei sich hätte. An der einen Hand trug
er einen Ring mit einem seltsamen, großen,
grünen Stein. Ich habe ihn nur einmal gesehen,
aber mir den Stein gemerkt! — Der Amerikaner
hatte auch seine Frau bei sich, ein wunderschönes,
blumenhaftes Wesen, das erst kurze Zeit mit
ihm verheiratet war."

Marius nimmt einen Schluck von seinem
Korn. Der alte Kapitän macht eine Pause und
fährt dann fort:

„Es war in der zweiten Nacht. Das Meer
war vollkommen ruhig; wir hatten gute Fahrt.
Da schrie eine Stimme plöAich mitten in den
tiefsten Frieden hinein: ,Mann über Bord!'

Ich ließ sogleich die Maschinen stoppen, ein
Boot aussetzen und das Meer absuchen. Es war
eine dunkle, pechschwarze und mondlose Nacht.
Mitternacht war schon lange vorüber. Ich ließ alle
Schlafenden wecken, um festzustellen, wer auf

dem Schiffe fehlte, da keiner der beiden Wachen
sagen konnte, wer über Bord gefallen war.
Auch Umberto nicht, der Rudergänger, der einen
kurzen Schrei aus dem Wasser gehört haben
wollte.

Wir weckten also alle Leute, und dabei stellte
es sich bald einmal heraus, daß Good, der Ameri-
kaner, fehlte. Seine Frau schlief ahnungslos in
ihrer Kajüte. Sie war die letzte, die geweckt
wurde. Ich selbst war es, der dies tat. Sie fuhr
in ihrem Bett erschreckt in die Höhe und starrte
mich wie eine Wahnsinnige an. Vielleicht
glaubte sie zu träumen, weil sie lauter fremde
Gesichter um sich sah. Ich sagte ihr, daß ihr Mann
über Bord gegangen wäre und daß bereits nach

ihm gesucht würde. Sie stieß mich mit einem
gellenden Schrei zur Seite uud sprang, so wie
sie war, aus dem Bett und lief schreiend zur
Kajüte hinaus. Wir mußten sie draußen mit
Gewalt zurückhalten, sonst wäre sie in der ersten

Aufregung selbst ins Meer gestürzt!
Der erste fahle Schimmer des neuen Morgens

lag bereits über den Wassern, und wir lagen immer
noch an derselben Stelle. Plötzlich hörten wir
den Ruf: ,Ein Hai!' — Tatsächlich! Seine spitze

Rückenflosse schoß blitzschnell auf das ausgesetzte
kleine Boot zu, und da die Gefahr bestand, daß

er es rammte, schössen wir vom Schiff aus nach

ihm. Er tauchte nach den ersten Schüssen sofort

unter, kam jedoch bald darauf in einiger Ent-

fernung des Bootes tot wieder an die Ober-
fläche."'

Der Wirt macht eine Pause. Marius trinkt
sein Glas aus und wirft einen verstohlenen Blick

auf das Meeresungeheuer an der Stubendecke.

— „Und — was war mit dem Amerikaner?
Wurde er uoch gefunden?" fragt er, da der Kapi-
tän immer noch schweigt.

„Das Suchen nach ihm war inzwischen sinn-

los geworden", fährt der Wirt fort. „Ich gab

meinen Leuten deshalb das Zeichen, an Bord

zurückzukommen und den toten Hai mitzubringen.
Es ist übrigens der, den du da oben an der Decke

hängen siehst!" Er deutet dabei, ohne selbst hin-

zusehen, zu dem Ungeheuer hinauf. Ganz fern
über dem Meere grollt ein letztes Donnerrollen.

„In dem Magen des Hais fanden wir dann

eine Männerhand, an deren einem Finger ein



23Itcf con Sklalp ai

$f)oto Otto $1

Sîing ftedte mit einem feltfamen, grünen Stein,
œie man itjn nid)t aile Dage 3U fetjen betommt.
î>ie 3ufammengetrampften finget umfdjloffen
ein Stüct Dud), bas genau in Umbertos 2>ode
Pafjte... Der iterl tourbe bann in Œolombo
gelängt, nad)bem mir bie SMeftafdfe bes 2Imeri=
faners in feiner Äoje gefunben ijatten. (£r Ieug=
nete feine Dat audi) gar nid)t. Ks t)ätte ja bodj
®oi)i teinen 3®ad gehabt!"

Der Sllte fd)toeigt.

ben Snetfdjgletfdjer

ter, 3)at)os*93Iai}

„Stein — bas t)ätte œot)I teinen 3®ad ge=

I)abt", toieberijolt SJiarius nadfbentlict). günf
SWinuten fpäter fdjreitet er toieber auf bie SKole

i)inaus, bie jetjt toieber in ftraijlenbem Sonnen*
«fdjeine oor if)m baliegt...

2Bctf)Iaufruf. „.. .unb bei ber ÏBidftigfeit ber
Sad)e ift es ißflid)t jebes ein3elnen Sftannes, in
Staffen 3U erfdjeinen !"

Blick von Belalp a>

Photo Otto Fi

Ring steckte mit einem seltsamen, grünen Stein,
wie man ihn nicht alle Tage zu sehen bekommt.
Die zusammengekrampften Finger umschlossen
ein Stück Tuch, das genau in Umbertos Jacke
patzte... Der Kerl wurde dann in Colombo
gehängt, nachdem wir die Brieftasche des Ameri-
kaners in seiner Koje gefunden hatten. Er leug-
nete seine Tat auch gar nicht. Es hätte ja doch
wohl keinen Zweck gehabt!"

Der Alte schweigt.

den Aletschgletscher

ter, Davos-Platz

„Nein — das hätte wohl keinen Zweck ge-
habt", wiederholt Marius nachdenklich. Fünf
Minuten später schreitet er wieder auf die Mole
hinaus, die jetzt wieder in strahlendem Sonnen-
scheine vor ihm daliegt...

Wahlaufruf. „.. .und bei der Wichtigkeit der
Sache ist es Pflicht jedes einzelnen Mannes, in
Massen zu erscheinen!"


	Mann über Bord...!

